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Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Freitag den 14. Dezember 1886. 


§ Reiche und Arme in Sachſen. 

Unter der Aufſchrift „Reiche und Arme in Sachſen“ bringt 
die von Viereck in München herausgegebene Zeitung „Das Recht 
auf Arbeit“ einen Artikel, welcher einige unverſtandene Zahlen 
der ſächſiſchen Einkommenſteuerſtatiſtik wiedergiebt und an der 
Hand derſelben die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Königreichs 
Sachſen unrichtig darſtellt. 

Zu bemerken iſt zunächſt, daß nach der ſächſiſchen Ein- 


lommenſteuerſtatiſtik 4 Wohlſtandsklaſſen gebildet werden können: 


J. unbemittelte Klaſſe, Einkommen bis 800 Mark; 2. mittlere 


Alaſſe, Einkommen bis 3300 Mark; 3. wohlhabende Klaſſe, 


4° 


inkommen bis 9600 Mark; 4. reiche Klaſſe, Einkommen über 
9600 Mark. Daraus nun, daß ſich für 931 272 Angehörige 
der unbemittelten Klaſſe bei insgeſammt 453 Millionen Mark 
inkommen ein Durchſchnittseinkommen von 486 Mark ergiebt, 


will das genannte Blatt ſchließen, daß die wirthſchaftliche Lage 


4 arbeitenden Klaſſen in Sachſen eine traurige, verzweiflungs⸗ 
olle ſei. 

Das Anſtellen von Durchſchnittsberechnungen, das ſchon 
oft gerügt worden iſt, hat hier wieder einmal zu einem ges 


fährlichen Trugſchluſſe geführt. Wenn man einen Durchſchnitt 


ziehen und zu e benutzen will, muß man ſich 
vorerſt darüber Rechenſchaft ablegen, ob die Individuen, für die 
der Durchſchnitt beſtimmt iſt, gleichartige ſind. Im vorliegenden 
alle muß man zunächſt wiſſen, aus welchen Elementen ſich die 
unbemittelte Klaſſe zuſammenſetzt. Die „unbemittelte“ Klaſſe 
ohne weiteres mit der „arbeitenden“ Klaſſe zu indentifiziren, iſt 
ein großer Irrthum. Es befinden ſich nämlich in der unbe— 
mittelten Klaſſe eine große Anzahl kleiner Renteninhaber, Penſio⸗ 
näre, Invaliden, Minderjährige u. ſ. w., welche nicht „Arbeiter“ 
nd, und anderntheils find Angehörige der ſog. „arbeitenden“ 
aſſe in der mittleren und wohlhabenden Einkommensklaſſe in 
hervorragendem Maße vorhanden. 
Von Wichtigkeit für die richtige Beurtheilung des genannten 
Durchschnitts iſt ferner die Thatſache, daß das weibliche Ge— 
chlecht, welches der Natur der geleiſteten Arbeit nach geringere 
ohne als das männliche Geſchlecht erzielt, in der unbemittelten 
laſſe hervorragend vertreten iſt. Die Berufszählung des Jahres 
1882 ermittelte für Sachſen 65 276 weibliche Hausdienſtboten, 
welche zum weitaus größten Theile der unbemittelten Klaſſe 
zufallen. Ebenſo die zahlreichen Näherinnen, Schneiderinnen, 
Stickerinnen, Weberinnen, Wäſcherinnen ꝛc., welche alle inſofern 


auf den oben erwähnten Durchſchnitt weſentlichen Einfluß haben, 


als ſie mit ihrem geringeren Einkommen denſelben bedeutend 
erabdrücken. 
Schließlich iſt noch zu berückſichtigen, daß ſich in der un⸗ 
bemittelten Klaſſe eine größere Anzahl juriſtiſche Perſonen, kleine 
tiftungen u. ſ. w. befinden, welche auch dazu beitragen, den 
Lurchſchnitt zu erniedrigen. 
Zur weiteren Beurtheilung der Sachlage ſei aus der ſächſi— 
ſchen Einkommenſteuerſtatiſtik noch mitgetheilt, daß die Zahl 
er auf die unbemittelte Klaſſe entfallenden Perſonen gegen— 


* den anderen Wohlſtandsklaſſen die geringſte Zunahme 
zeigt. 


Von 1879 zu 1886 betrug die Zunahme genannter 
aſſe nur 12 Prozent, während beiſpielsweiſe die mittlere 
aſſe einen Zuwachs von 31 Prozent aufwies. Auch wird 


Die verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann⸗Plön. 
(4. Fortſetzung.) 5 
„Was werde ich hören? Von einem Geheimniß ſprachſt 
Du, das mich betrifft?“ 
„Du kamſt zu uns, Franz, als ganz kleines, hülfloſes Kind, 
und meine Frau und ich haben Dich mit Liebe gepflegt und bis 
zum elften Jahr erzogen, wo man Dich von uns nahm, um 
ich auf die Kadettenſchule zu bringen. Bis zu dieſer Stunde 
at Du, was uns beauftragt wurde zu ſagen, geglaubt, daß 
Du der Sohn eines Beamten ſeieſt, daß Deine beiden Eltern 
geſtorben und daß ein intimer Freund Deines Vaters, der aber 
unter keinen Umſtänden genannt ſein wolle, für Dich das Koſt⸗ 
geld an mich entrichtet habe, und daß auch dieſer Dich auf der 
adettenanſtalt unterhalten und Dir den monatlichen Zuſchuß 
u Deiner Lieutenantsgage durch mich auszahlen ließ. In 
ahrheit verhält ſich die Sache ganz anders. Deine Mutter iſt 
lebte längſt aus dem Leben geſchieden, aber Dein Vater 


„Mein Vater lebt?“ rief Thalheim auf's Höchſte überraſcht. 
Wo lebt er? Und wenn er lebt, warum verbirgt er ſich mir? 
ein Gott, Onkel, Du machſt mich beſorgt, — er lebt doch 
icht in Verhältniſſen —“ 
„Unbeſorgt, er lebt in den beſten, den angeſehenſten Ver⸗ 


hältniſſ en.“ 


„Aber warum hat man mir aus feinem Leben ein Ge- 


} heimniß gemacht? Onkel, hier iſt nicht Alles in Ordnung!“ 


D „Höre mich nur erſt weiter an? Dein Vater war in 
einen Jahren, als er ſich in ein junges, hübſches Mädchen 
liebte und den thörichten Streich beging, ſich, was bei den 


damaligen, weniger geordneten ſtandesamtlichen Verhältniſſen 


106 möglich war, heimlich mit ihr zu vermählen. Seine Eltern 


Chen ſchon todt, aber vor ſeinen Vorgeſetzten mußte er die 
e auf's Sorgfältigſte verbergen, weil es ihm, wenn ſie es er⸗ 


ſahren, den Dienſt gekoſtet haben würde, da er ohne deren 


der Zuwachs zur unbemittelten Klaſſe von Jahr zu Jahr ge: 
1 während die Zunahme der übrigen Klaſſen ſich ſtetig 
teigert. 

Obwohl der Schwerpunkt des Volkseinkommens in Sachſen 
in der unbemittelten und mittleren Klaſſe mit ca. 453 Millionen 
Mark bez. 412 Millionen Mark Einkommen liegt — während 
die wohlhabende Klaſſe nur 159 Millionen, die reiche Klaſſe 
212 Millionen Mark Einkommen auſweiſt — fällt doch die 
Steuerlaſt zum geringſten Theile auf die unteren Klaſſen. Zu 
dem fim Jahre 1886 aufgeſtellten Normalſteuerſoll von über 
16 Millionen Mark trug die unbemittelte Klaſſe nur 8, Proz. 
und die mittlere Klaſſe 29% Proz. bei, während die wohl— 
habende und die reiche Klaſſe 62, Proz. aller Steuern auf— 
brachten. So übt die Steuerleiſtung bis zu einem gewiſſen 
Grade zu Gunſten der unbemittelten Klaſſe eine ausgleichende 
Wirkung auf die Vermögensvertheilung aus. 

Iſt es mit einer „verzweiflungsvollen Lage der arbeitenden 
Klaſſen“ überhaupt vereinbar, wenn die Armen und Elenden 
von Jahr zu Jahr ſich vermindern? Wenn der Bettler und 
Vagabunden weniger werden? Wenn die Verbrecher, die Selbſt— 
mörder ſich verringern? Wenn die Sparkaſſen ſich immer mehr 
füllen, der Fleiſchkonſum und Bierverbrauch immer mehr ſich 
ſteigert? Die ſächſiſche Statiſtik liefert den unumſtößlichen Be— 
weis, daß der Volkswohlſtand in Sachſen und damit auch in den 
angrenzenden Staaten ſeit dem Jahre 1871 in fortſchreitender 
Bewegung begriffen iſt und daß er zwar in der Zeit von 
1871 1875 am raſcheſten zugenommen, ſich aber auch nach der 
Ueberwindung der wirthſchaftlichen Kriſis und Ueberſtürzung, 
welche der Neubegründung des Deutſchen Reiches folgte, lang— 
ſam wieder gehoben hat. Es iſt dringende Pflicht der Preſſe, 
hierauf hinzuweiſen und Entſtellungen mit aller Entſchiedenheit 
entgegenzutreten, die keinen anderen Zweck haben, als Haß und 
Zwietracht zu ſäen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

„Die Krankheit Kaiſer Friedrichs III. und die 
Laryngologie“ — unter dieſem Titel veröffentlicht der 
bekannte Londoner Kehlkopfſpezialiſt Dr. Felir Semon in dem 
Dezemberheft des „Internationalen Zentralblattes für Laryn⸗ 
gologie und Rhinologie“ eine eingehende wiſſenſchaftliche Studie, 
die, wie die „Nat. ⸗Ztg.“ hervorhebt, vom mediziniſchen, wie vom 
ethiſchen Standpunkt eine völlige Verurtheilung Mackenzies 
enthält. Der Autor betont beſonders, daß die Ausſichten für 
die Heilung des Kronprinzen im Frühjahr vorigen Jahres ſo 
günſtige waren, wie vielleicht in keinem früheren Falle von 
Kehlkopfkrebs, und daß Mackenzie allein die Schuld treffe, den 
Moment, in welchem die Operation mit günſtigem Erfolge hätte 
vorgenommen werden können, verſäumt zu haben. Der Schluß 
der leſenswerthen Abhandlung, die mit möglichſter Objektivität 
geſchrieben iſt, lautet: „Es mag ſein, daß eine ſpätere Zeit 
Auſſchlüſſe über Seiten des Falles enthält, die gegenwärtig aus 
ſelbſtverſtändlichen Gründen kaum oder garnicht berührt werden 
konnten; mediziniſch dürfte derſelbe erledigt ſein und, ſo mißlich 
es auch gewöhnlich iſt, die Rolle des Propheten zu ſpielen, ſo 
können wir uns doch nicht denken, daß künftige Geſchichtsſchreiber 
anders über dieſe traurigſte Tragödie unſerer Zeit urtheilen 
Konſens ſich verheirathet hatte. Nach einem Jahr wurdeſt Du 
geboren, aber Deine Geburt koſtete Deiner Mutter das Leben. 
Hatte Dein Vater bis dahin ſeine Ehe verleugnen müſſen, ſo 
mußte er auch die Exiſtenz eines Sohnes verleugnen, denn die 
ſeine blieb gefährdet, wenn noch nachträglich bekannt geworden, 
wie er gegen die Geſetze ſeines Standes gefehlt. Er hatte 
früher ein Mal bei uns gewohnt, und ſo kam es, daß er uns 
ins Vertrauen zog und das Kind uns übergab. Seine damaligen 
pecuniären Verhältniſſe waren nicht glänzend, dennoch wußte er 
von ſeinen geringen Einnahmen das Koſtgeld zu erübrigen. 
Jetzt bekleidet er eine angeſehene Stellung und bezieht ein 
größeres Gehalt. Ob es je ſeine Abſicht geweſen, Dich noch 
einmal öffentlich anzuerkennen und das Geheimniß zu lüften, 
wer kann es wiſſen. Jetzt aber, ich kann es Dir nicht ver- 
ſchweigen, hat er das Band zerriſſen, das Euch verknüpft, er 
ſagt ſich für alle Zeiten von Dir los. Er hat mir vierhundert 
Thaler eingehändigt, die ich Dir für die Reiſe, nicht in ſeinem, 
aber in meinem Namen übergeben ſoll, und damit will er jede 
Gemeinſchaft mit Dir als aufgehoben betrachten.“ 

„Und ſo kann ein Vater handeln? Dann hat er ſeinen 
Sohn nie geliebt! O, dieſe Nachricht iſt nicht minder ſchmerzlich, 
als daß man mich für ehrlos erklärt.“ 

„Ich wollte Deinen Schmerz nicht vermehren, ich habe es 
Dir in guter Abſicht geſagt. Du kannſt in Amerika in Noth 
gerathen, dann würdeſt Du Dich nicht an mich wenden, da Du 
weißt, daß ich Dir von meiner kleinen Einnahme nichts ſchicken 
könnte, aber Du würdeſt es, ſo dachte ich, dennoch vielleicht 
thun, nachdem Du erfahren, daß Du noch einen Vater haſt. 
Ich würde nicht zögern, ihn ſofort davon in Kenntniß zu ſetzen, 
und ich bin überzeugt, daß er Dich nicht im Stiche ließe. Iſt 
er auch ſelbſt nicht vermögend, jo hat er doch ſehr reiche Ver: 
wandte, die ihm ihre Hülfe nicht verſagen würden.“ 

„Und Du glaubſt, ich würde von einem Vater auch nur 
einen Heller annehmen, der ſeinen Sohn verſtoßen, der ſich für 
ewig von ihm losſagen konnte?“ 


eſſe. 
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werden, als etwa folgendermaßen: Im Januar des Jahres 1887 
erkrankte der Deutſche Kronprinz Friedrich Wilhelm, eine der 
ſympathiſchſten Geſtalten der Weltgeſchichte, am Kehlkopfkrebs. 
Die Diagnoſe wurde rechtzeitig geſtellt, und die derzeit allein 
auf Rettung Ausſicht gebende Radikaloperation vorgeſchlagen. 
Ein aus England berufener Arzt aber, Dr. Morell Mackenzie, 
widerſetzte ſich derſelben mit der Motivirung, daß die Diagnoſe 
nicht genügend begründet ſei. Er wußte die Behandlung des 
Prinzen in die Hand zu bekommen, entführte ihn während der 
kritiſchſten Periode ſeines Leidens ſeinem Heimathlande und 
ſeinen urſprünglichen Rathgebern, verſchloß ſich hartnäckig allen 
Anzeichen des Fortſchreitens des Uebels und allen dringenden 
Warnungen und Mahnungen, die dieſerhalb an ihn gerichtet 
wurden, und geſtand die Richtigkeit der urſprünglichen Diagnoſe 
erſt zu, als nach wenſchlicher Vorausſicht die Vornahme einer 
Radikaloperation keine begründeten Ausſichten auf Erfolg mehr 
darbot. Noch war es dem unglücklichen Fürſten vergönnt, als 
Friedrich III. den Thron feiner Väter zu beſteigen; nach vier 
zehnwöchiger Regierungszeit aber, genau 1½ Jahre nach dem 
Beginne ſeiner Krankheit, erlag er den unaufhaltſamen Fort⸗ 
ſchritten des tückiſchen Leidens. Es iſt die Unſterblichkeit des 
Heroſtratus, welche ſich Sir Morell Mackenzie erworben hat.“ 
(So dürfte der Günſtling der Freiſinnigen im Spiegel unpar⸗ 
teiiſcher Geſchichtsſchreibung ausſehen. Die Freiſinnigen aber 
werden ſeinen feinen Ruhm theilen. D. Red.) 

Eine Denkſchrift über die von den einzelnen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften erlaſſenen Unfallverhütungsvorſchriften wird 
von dem Verbande der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften als 
Beitrag für die Allgemeine Deutſche Ausſtellung für Unfallver- 
hütung herausgegeben werden. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat vorgeſtern 
das neue Wehrgeſetz angenommen. Der jungczechiſche Redner 
Vaſaty ſprach für eine Erſetzung des Bündniſſes mit Deutſch— 
land durch ein ſolches mit Rußland. Mit letzterem ſolle ſich 
Oeſterreich unter Theilung der Balkanhalbinſel vergleichen. 

In Graz hat geſtern in Gegenwart des Kaiſers Franz 
Joſef die Eröffnung der neuen techniſchen Hochſchule ſtatt⸗ 
gefunden. 

Das Haus der ungariſchen Abgeordneten hat am 
Dienſtag den Handelsvertrag mit der Schweiz im allgemeinen 
wie im ſpeziellen genehmigt. 

Im italieniſchen Miniſterium des Aeußeren find am 
7. d. Mts. die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines neuen 
Handelsvertrages mit der Schweiz zwiſchen Crispi und den 
ſchweizeriſchen Bevollmächtigten eröffnet worden. 

Die franzöſiſche Regierung hat den Kammern einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, wonach die Einfuhr von Saccharin und 
mit Saccharin verbundener Subſtanzen verboten wird, weil das 
Saccharin dem franzöſiſchen Zucker Konkurrenz macht. Nach 
den Auslaſſungen franzöſiſcher Blätter ſoll durch dieſes Verbot, 
das übrigens ſchon ſeit dem 1. d. Mts. thatſächlich in Kraft iſt, 
beſonders die deutſche Saccharin- Fabrikation betroffen 
werden. 

Die Schandthaten der belgiſchen Anarchiſten häufen ſich 
derart, daß die belgiſchen Blätter ganze Spalten damit füllen 
und es ganz unmöglich wird, alle einzelnen Verbrechen zu 


„Freilich, freilich! Ich kann Deine Gefühle begreifen. 
Ich hätte mein eigen Fleiſch und Blut nicht ſo verdammen 
können!“ 

„Nein, eher will ich in dem fremden Lande verhungern, 
Onkel, bringe ihm das Geld zurück, gottlob befindet ſich in 
meinem Beſitz noch ſo viel Baarſchaft, daß ich damit die Reiſe 
nach Hamburg und die Ueberfahrt nach Amerika bezahlen kann, 
und dann muß Gott weiter helfen! Und wenn Du es ihm 
übergiebſt, dann ſage ihm, — doch nein, ich will ihm ſchreiben!“ 

„Schreiben, Franz?“ 

„Unbeſorgt, Onkel, ich will nichts von ihm erbitten, im 
Gegentheil! Verſprich mir, ihm den Brief einzuhändigen, aber 
nicht ſogleich, nach vierzehn Tagen etwa, wenn Du mit Sicher⸗ 
heit annehmen kannſt, daß ich Europa verlaſſen, damit er nicht 
glauben ſoll, der Inhalt könnte darauf berechnet ſein, ihn zu 
rühren und an ſein väterliches Herz zu appelliren. Du kannſt 
den Brief vorher leſen.“ 


„Ich will die letzte Bitte, die Du an mich richteſt, Dir 
nicht abſchlagen, wenngleich, ich weiß es, fein Unwille mich 
treffen wird, daß ich Dir überhaupt von der Exiſtenz eines 
Vaters etwas verrathen. Aber mag er zum erſten und einzigen 
Mal die Stimme ſeines Sohnes noch hören, und wenn er dann 
etwas milder über Dich denkt, ſo will ich, wenn dies erreicht 
wird, ſeine Vorwürfe ruhig hinnehmen.“ 


„Kannſt Du mir ſeinen Namen nicht nennen, Onkel?“ 

„Nein, das würde er mir nie verzeihen.“ 

„Daß er Offizier iſt, liegt auf der Hand, denn ſonſt könnte 
er nicht wiſſen, was mir widerfahren iſt.“ 

„Das kann ich nicht leugnen.“ 

„Sage mir nur das Eine, iſt es der Obriſt Tramm?“ 

„Obriſt Tramm?“ rief erſchrocken der Vormund aus. 
„Welch' ein Gedanke! Wie kommſt Du darauf? Nein, nein, 
der iſt es nicht! Um Gottes willen, glaube das nicht!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


2 
2 


9 N 


regiſtriren. Wir erwähnen blos des abſcheulichen Verbrechens, 
welches die Dynamitarden dadurch verübten, daß ſie zweimal 
einen Eiſenbahnzug in die Luft zu ſprengen ſuchten, indem ſie 
auf die Schienen bei der Station Sars⸗Longchamps auf der 
Linie La Louvière-Mons Dynamitpakete im Gewichte von 
100 Gramm legten. Nur der Achtſamkeit des Bahnwächters 
iſt es zuzuſchreiben, wenn ein ſchreckliches Unglück verhütet 
wurde. 

Die belgiſche Fortſchrittspartei wird an der Centennar⸗ 
feier der franzöſiſchen Revolution theilnehmen. 

Die ſerbiſchen Urwahlen ſind beendet, die Radikalen 
haben abermals die Mehrheit. Bekanntlich waren die Ergeb- 
niſſe der letzten Urwahlen durchweg kaſſirt worden, weil all⸗ 
gemeine Beſchwerden über Wahlbeeinfluſſungen erhoben wurden. 

Die „Nordiſche Telegraphen-Agentur“ meldet: Iſhak 
Khan hat ſeinen Wohnſitz 5 Werſt unterhalb der Stadt Karki 
aufgeſchlagen. 2000 Afghanen, die ſich dem Khan angeſchloſſen, 
haben ſich über das ganze Buchara⸗Khanat zerſtreut. 

Die Beſatzung von Suakim hat am 10. d. M. die 
Offenſive mit einem konzentrirten Bombardement der feindlichen 
Befeſtigungen ergriffen. Die wichtigſte derſelben wurde demolirt. 
Die Neger-Bataillone erwieſen ſich vorzüglich im Feuer und füg⸗ 
ten am Sonnabend dem Feind ſchwere Verluſte in einem mehr: 
ſtündigen Kampfe zu. Uebrigens bedarf die vom „W. T. B.“ 
gemeldete Angabe, wonach die Belagerer auf 1700 Mann ge: 
ſchätzt werden, ſicher der Berichtigung. Die Belagerten ſind 
4500 Mann ſtark und die Belagerer, die aus ihren Poſitionen 
nicht verdrängt werden können, 1700! Wie reimt ſich das 
zuſammen? 

Aus Sanſibar liegt jetzt auch von deutſcher Seite die 
Beſtätigung vor, daß der Angriff der Aufſtändiſchen auf Bag a⸗ 
moyo zurückgeſchlagen worden iſt, nachdem dieſelben einen Theil 
des Ortes abgebrannt hatten. — Der ganze Ort liegt alſo noch 
nicht in Trümmern, wie die Engländer und die deutſchfreiſinnigen 
Blätter ſchadenfroh meldeten. 

Die „London Gazette“ vom 4. d. Mts. bringt Bekannt⸗ 
machungen, betreffend die Umwandlung der bisherigen britiſchen 
Niederlaſſungen in Sierra Leone und Gambia in 
Kolonien. Dieſe Umwandlung bedingt, daß für die neuen 
Kolonien Gouverneurs ernannt werden. In England, wo man 
doch einige Erfahrungen über Kolonialpolitik hat, iſt man un⸗ 
unterbrochen dabei, ſie auszudehnen. 


Deutſcher Reichstag. 
13. Plenarſitzung vom 12. Dezember. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt; am Bundesrathstiſche 
enige wenige Kommiſſare. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte Berathung 
des von den Mitgliedern des Centrums, den Abgg. Hitze, Haberland, 
Letocha und Metzner, eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die 
Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juli 1883 (Befähigungsnach⸗ 
weis) in Verbindung mit der erſten Berathung des von den konſervativen 
Abgg. Ackermann, Dr. Hartmann, von Kleiſt⸗Retzow und 
Dr. Kropatſcheck eingebrachten Antrages, denſelben Gegenſtand be- 
treffend; in beiden gleichlautenden Anträgen, die auf den betreffenden 
Reichstagsbeſchlüſſen aus der vorigen Seſſion baſieren, wird als Bedin⸗ 
gung für den Beginn des ſelbſtſtändigen Betriebes eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes ein Nachweis der Befähigung zur ſelbſtſtändigen Ausführung der 
gewöhnlichen Arbeiten des betreffenden Gewerbes gefordert. 

Abg. Metzner (Centrum) befürwortet den Antrag als einen im 
Intereſſe des ſelbſtſtändigen Handwerks begründeten, indem er betont, 
daß daſſelbe gegen die ſchrankenloſe Ausbeutung ſeitens des Kapitals, 
ſowie gegen die ungeheuerliche Konkurrenz des Pfuſcherthums geſchützt 
werden müſſe, denn wenn unſere gegenwärtigen Produktionsverhältniſſe 
noch einige Jahrzehnte andauern ſollten, ſo werde es ſchließlich der ganzen 
Menſchheit an Brot gebrechen. Die Nothlage des Handwerks werde aber 
gerade durch die Geſetzgebung verſchuldet, denn die Einführung der un⸗ 
beſchränkten Gewerbefreiheit ſei der größte Fehler des Jahrhunderts ge⸗ 
weſen. Der vorliegende Antrag ſolle nun allerdings keine Radikalkur 
bedeuten, allein derſelbe ſei doch dazu beſtimmt, den Auswüchſen einer 
maßloſen Gewerbefreiheit die Wurzel abzugraben, d. h. derſelbe ſolle das 
verderbliche Pfuſcherthum beſeitigen, und alle Parteien des Hauſes, vor 
allem aber die verbündeten Regierungen hätten wohl Veranlaſſung, dem 
Antrage gegenüber eine wohlwollende Haltung einzunehmen. In 
Preußen habe ſich allerdings die Regierung, wenigſtens in einem einzel⸗ 
nen Falle, auf den Boden des Antrages geſtellt, indem ſie das Huf⸗ 
beſchlagsprüfungsverfahren eingeführt habe; daß das Handwerk freilich 
von der freiſinnigen Partei nichts zu erwarten habe, ſei bekannt. Das 
See bedürfe aber in der That des Befähigungsnachweiſes als eines 

chutzmittels gegen das Pfuſcherthum, dem doch einigermaßen das Hand⸗ 
werk werde gelegt werden. Redner beſpricht ſodann das durch die Ge⸗ 
werbefreiheit getrübte Verhältniß der Lehrlinge zu den Meiſtern, und 
erklärt, daß auch die neuerdings vielfach errichteten Fachſchulen die 
jungen Leute nicht ſo gut für das Handwerk ausbildeten, wie eine gute 
Lehrzeit, und damit die Lehrlinge eine tüchtige Ausbildung genießen 
könnten, ſei vor allem ein tüchtiger Meiſterſtand zu ſchaffen; durch das 
Hinwegräumen der Jahrhunderte lang beſtandenen Meiſterprüfung habe 
man alle Standesunterſchiede zwiſchen Meiſtern, Unternehmern, Geſellen 
und zwar ſehr zum Schaden des Handwerks verwiſcht. Redner bittet 
ſchließlich unter Bezugnahme auf eine von dem Herrn Reichskanzler, der 
leider in der inneren Politik garnicht mehr jo konſerpativ ſei (Heiterkeit), 
in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter im Jahre 1849 gethane Aeuße⸗ 
Ante ar Annahme des im nationalen Intereſſe jo bedeutungsvollen 

trages. 

Abg. Ackermann (konſervativ) weiſt zunächſt auf die Thatſache 
hin, daß der Antrag, der das Haus nun wiederum beſchäftigen ſolle, 
bereits fünfmal von ihm vertreten worden ſei, ſodaß es eigentlich nicht 
nöthig ſei, den Antrag, der ja nach eingehender kommiſſariſcher Prüfung 
bereits im Plenum — wenn auch mit geringer Majorität — zur Ans 
nahme gelangt ſei, nochmals zu begründen; im Grunde konne es 
ich nur um eine erneute Kraftprobe beim Abſtimmungsverfahren handeln. 

edner wendet ſich ſodann gegen den völlig unfubjtantiirten in der Preſſe 
laut gewordenen Vorwurf, daß der Antrag lediglich eine zünftleriſch— 
klerikale Demonſtration bedeute; er ſetzt auseinander, daß von einer der⸗ 
artigen Demonſtration doch noch gar keine Rede ſein könne, wenn man 
einfach an einen von dem Reichstage gefaßten Beſchluß anknüpfe, dem 
allerdings die verbündeten Regierungen noch nicht zugeſtimmt, und Be⸗ 
ſtrebungen weiter verfolge, die man bereits ſeit Jahrzehnten unterſtützt 
habe. Er hoffe, daß auch dieſes Mal der Antrag die Mehrheit des 
A und vielleicht auch die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen 
nden werde. Es werde ſich nur um die Frage handeln, was denn ſeit 
den letzten Verhandlungen über dieſen Gegenſtand im letzten Frühjahr 
auf dem hier in Betracht kommenden Gebiete Neues geſchehen ſei. That⸗ 
ſache ſei es, daß die preußiſchen Behörden den Innungen mit bedeutend 
rößerem Wohlvollen begegneten als die ſächſiſchen Behörden und es er⸗ 
cheine als beſonders bedauerlich, daß ſeitens der höheren Verwaltungs⸗ 
behörden nicht in weit ausgiebigerem Maße von der Befugniß Gebrauch 
gemacht werde, den Innungen die aus § 100e der Gewerbeordnung 
reſultirenden Recht zu gewähren. Dieſe Erfahrungen hätten in Hand⸗ 
werkerkreiſen den nur zu natürlichen Wunſch nach einem Reichs⸗Innungs⸗ 
amte rege gemacht, von dem man ein größeres Entgegenkommen erwarte, 
als von den einzelnen Partikularbehörden. Gänzlich irrig ſei die Be⸗ 
hauptung, daß man in Handwerkerkreiſen ſelber von der Einführung 
des Befähigungsnachweiſes nichts wiſſen wolle; man möge nur die Ver⸗ 
handlungen der verſchiedenen Handwerkertage, ſowie namentlich diejenigen 
des Deutſchen Innungstages leſen, dann werde man ſehen, wohin die 
Wünſche der Handwerker in Wahrheit gerichtet ſeien. Redner tritt dar⸗ 
auf der gewöhnlich von den Gegnern des Befähigungsnachweiſes ver⸗ 
ſuchten Exemplifikation auf öſterreichiſche Verhältniſſe entgegen, indem 
er nachweiſt, daß es ſich bei den behaupteten end⸗ und sen Streitig⸗ 


keiten, welche ſich angeblich an die Ausführung der dortigen geſetzlichen 
Beſtimmungen anknüpften, lediglich um die gänzlich unberechtigte Auf⸗ 
bauſchung vereinzelter Kleinigkeiten handle. Nachdem er ſodann bezüg⸗ 
lich der ablehnenden Haltung des Gewerbekammertages darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß einerſeits auch dieſe Verſammlung für eine Anzahl von 
Gewerben den Befähigungsnachweis als wünſchenswerth bezeichnet habe, 
daß ſich aber andererſeits die Gewerbekammern infolge ihrer ganzen Zu⸗ 
ſammenhanges mit den Handelskammern nicht als kompetente Beurtheiler 
von Handwerkerfragen erſcheinen könnten, erklärt er, daß man in allen 
wirklichen Handwerkerkreiſen dieſe Angelegenheit als eine äußerſt dring⸗ 
liche betrachte, und daß es endlich Zeit ſei, durch Annahme des Antrages 
der Periode des Zweifels ein Ziel zu ſetzen. (Beifall rechts.) 

Abg. Du vigne au (nationalzliberal) bekämpft den Antrag, den er 
als gänzlich undurchführbar bezeichnet, und mit deſſen Annahme man 
am allerwenigſten einen Beweis wahrhafter Arbeiterfreundlichkeit liefern 
würde. Redner erklärt ſodann, daß die Innungen, die dem Gedanken 
des Befähigungsnachweiſes zuneigten, nur einen verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Bruchtheil des Handwerkerſtandes darſtellten, und weiſt außerdem 
auf die Schwierigkeiten der eventuellen Ausführung hin, welche die Ab— 
grenzung der einzelnen Gewerbe mit ſich bringen müßte. 

Abg. Frohme (Soziald.) bekämpft gleichfalls den Antrag, von dem 
er gar keine Abhilfe für die Mißſtände im Handwerkerſtande erwartet, 
und geht ſodann unter gleichzeitiger Betonung der verderblichen Folgen 
der gegenwärtigen Produktionsweiſe, auf welche alle die beklagten Uebel⸗ 
ſtände in Wahrheit zurückzuführen ſeien, zu einer weitſchweifigen Polemik 
gegen alle Innungsbeſtrebungen und einer weiteren Stigmatifirung des 
apitaliſtiſchen Egoismus über. 5 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (freiſinnig) erklärt, daß feine Partei den 
Antrag ablehnen werde und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß auch der 
Bundesrath durch ſein beredtes Schweigen dem Antrage fein Urtheil ge— 
ſprochen haben werde. Redner ſucht die Bedeutung der Beſchlüſſe der 
Handwerkertage herabzuſetzen, indem er behauptet, dieſelben ſeien von 
tüchtigen Vertretern des Handwerkerſtandes, die eben Beſſeres zu thun 
hätten, nur wenig beſucht und führt des Weiteren aus, daß der Antrag 
eigentlich den Anſang des Endes bedeute, da er in Wirklichkeit auf nicht 
anderes als auf die Zwangsinnung hinſteuere. 

Abg. Lohren (freikonſervativ), welcher betont, daß ſich der gegen⸗ 
wärtige Antrag weſentlich von dem im Jahre 1884 geſtellten unterſcheide, 
welcher letztere nur für das Leben und die Sicherheit von Menſchen ges 
fährdende Gewerbe den Befähigungsnachweis obligatoriſch machen wollte, 
kündigt für die zweite Leſung ein diesbezügliches Amendement an, wor⸗ 
auf dte Diskuſſion geſchloſſen wird. 

Nachdem Abg. Hitze (Centr.) in ſeinem Schlußwort betont, daß es 
wohl kaum möglich ſein werde, neue Gründe für und wider anzuführen, 
und noch einmal die Einwendungen der Gegner ſummariſch zurück— 
gewieſen, führt 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (konſervativ) in ſeinem Schlußworte aus, 
daß es ſich keineswegs, wie die Gegner des Antrages behaupten möchten, 
um die Entfeſſelung eines Kampfes aller gegen alle, ſondern um den 
erforderlichen Schutz des Handwerkerſtandes als des wirthſchaftlich 
ſchwächeren Theiles gegen die Aufſaugung durch das übermächtige Kapi⸗ 
tal handle. Und das Handwerk habe einen berechtigten Anſpruch auf 
ſolchen Schutz, nachdem man die Intereſſen der Induſtrie und des Hand⸗ 
werks durch die Gewährung von Zöllen zu fördern geſucht habe; ſolle 
der Nothſchrei des Handwerks etwa ungehört verhallen, weil er keine 
ausreichende Vertretung in den Parlamenten finde? Eine weitere Fort⸗ 
führung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſei dringend erforderlich, wenn 
man nicht die Handwerker in immer größerem Umfange der Gozial- 
demokratie in die Arme treiben wolle. Man möge doch die Innungen, 
die man wieder ins Leben zu rufen begonnen, nun auch wirkſam unter⸗ 
ſtützen, indem man es den Handwerkern ermögliche, die Ehrenhaftigkeit 
ihres Standes hoch zu halten und möge behufs deſſen den gegenwärti⸗ 
gen Antrag von neuem annehmen. (Bravo! rechts.) 

Damit iſt die erſte Leſung erledigt; auch die zweite Leſung wird im 
Plenum erfolgen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag Nachmittag 1 Uhr; Tagesordnung: 
Wirthſchafts- und Genoſſenſchaftsgeſetz. 

Schluß nach 4¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember 1888. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer hat an den Generalſtabsarzt 
der Armee Dr. v. Lauer anläßlich deſſen 60jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum heute folgendes Kabinetsſchreiben gerichtet: „Nachdem 
Sie bei Lebzeiten Meines in Gott ruhenden theuren Großvaters 
Majeſtät, Allerhöchſtwelchem Ihre Dienſte in beſonders perſön⸗ 
licher Art gewidmet geweſen, das 50jährige Dienſtjubiläum be⸗ 


gangen haben, gereicht es Mir zur Freude, Ihnen heut als Ihr 


König zur Vollendung des 60. Dienſtjahres Glück wünſchen zu 
können. Zum Zeichen Meiner Wohlgeneigtheit und Meiner 
dankbaren Anerkennung verleihe Ich Ihnen aus dieſem ſeltenen 
Anlaß Mein beifolgendes Bildniß.“ 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt zwar nicht, wie 
der „National“ meldete, von der dieſer Tage zu Paris ver⸗ 
ſtorbenen Herzogin von Galiera zur Univerfalerbin eingeſetzt 
worden, wohl aber hat die Herzogin der Kaiſerin eine Anzahl 
Liegenſchaften vermacht, deren Werth auf mehrere Millionen 
beziffert wird. 

— Der Großherzog und der Erbgroßherzog von Medlen- 
burg⸗Strelitz werden heute Abend aus Neuſtrelitz hier ein- 
treffen. 

— Dem hieſigen Magiſtrat iſt, wie „W. T. B.“ meldet, 
auf ſeinen Geburtstagsglückwunſch an Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und Königin Friedrich nachſtehendes Dankſchreiben zugegangen; 

„Dem Magiſtrat danke Ich herzlich für die Glückwünſche, 
welche Mir in der eingereichten Adreſſe zu Meinem Geburtstage 
ausgeſprochen worden ſind. 

Der 21. November, ſonſt ein Tag der Freude, hat Mir 
von Neuem die Schickſalsſchläge vergegenwärtigt, welche nach 
Gottes unerforſchlichem Rathſchluß über unſer Land verhängt 
wurden. Tiefgebeugt werde Ich dennoch nie nachlaſſen, den Be- 
ſtrebungen nach beſten Kräften Meine Hülfe zu leihen, welche 
die Stadt Berlin in ſo erfolgreichem Maße für die Linderung 
der Nothleidenden und Kranken, für Volkserziehung und Volks⸗ 
wohl von Jahr zu Jahr unermüdlich an den Tag legt. 

Schloß Windſor, November 1888. 

Viktoria, Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 

— Graf Schulenburg-Burgſcheidungen iſt zum Herrenhaus⸗ 
mitgliede gewählt worden. 

— Die königliche Kronfideikommiskaſſe ſoll einer Anordnung 
des Kaiſers zufolge fortan die amtliche Bezeichnung „Königliche 
Kronkaſſe“ führen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth geſtern 
den Poſtetat. Eine Petition wegen Ermäßigung des Portos 
für Druckſachen über 50 Gramm von 10 auf 5 Pf. wurde nach 
längerer Debatte für durch Kenntnißnahme erledigt erklärt. Die 
Mehrheit der Kommiſſion hielt die gewünſchte Ermäßigung für 
ungerechtfertigt, da eine ſolche nur einem kleinen Intereſſenten⸗ 
kreiſe zu Gute kommen würde. Staatsſekretär v. Stephan machte 
Mittheilungen über den Umfang des Fernſprechverkehrs; eine 
Ermäßigung der Gebühr konnte er nicht in Ausſicht ſtellen. 
Für nächſtes Jahr iſt eine Ermäßigung des Landbeſtellgeldes 
für Packete von 30 auf 20 Pf. und des Beſtellgeldes für 


Telegramme und Eilſendungen im Falle der Vorauszahlung durch 


den Abſender von 80 auf 60 Pf. in Ausſicht genommen. Bei 
den Ausgaben iſt eine Erhöhung der Beſoldungen um über 


7 


zogen, ſämmtliche Kanonen zurücklaſſend. Die Deutſchen vel 1 


* 
N 


Een 
% Million vorgefehen, die weſentlich den Unterbeamten u 
Gute kommt. Zur Prüfung der Ausgaben für Poſtneubauten 1 
ſetzte die Kommiſſion eine Subkommiſſion von 5 Mitgliedern a 
ein, welche die Summe von 320 000 ME. für beantragte Neu⸗ 
bauten ſtrich. i 
— Die 28gliedrige Kommiſſion zur Vorberathung des l 
Geſetzentwurfs betr. die Alters- und Invalidenverſicherung bes 
ſteht aus den Konſervativen Freiherrn v. Frieſen, v. Saldern, 
Delius, Hahn, Wichmann und Frhrn. v. Manteuffel, den Zen⸗ 
trumsabgeordneten Frhrn. v. Franckenſtein, Hitze, Stötzel, Biehl, 
Spahn, Wendt, Frhrn. von Gagern und Graf Adelmann zu 
Adelmannsfelden, den Freiſinnigen Schrader, Rickert und Schmidt‘ 
Elberfeld, den Mitgliedern der Reichspartei Fürſt Hatzfeldt, 
Lohren und v. Kulmiz und den Nationalliberalen Dr. Buhl, 
Oechelhäuſer, Gebhard, Veiel, Struckmann, Niethammer, Siegle 
und Kleine. Vorſitzender der Kommiſſion ift Freiherr v. Francken⸗ 
ſtein. 


— Das Reichsgericht hat auf Zurückverweiſung des Pros m 
zeſſes des Prinzen Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein gegen den N 
preußiſchen Fiskus an das Oberlandesgericht zu Kiel entſchieden. 
Die von der „Köln. Ztg.“ in Betreff der Greizer Denkmals 
angelegenheit eingelegte Reviſion hat das Reichsgericht ver“ 
worfen. 2 
Ausland. 2 

Paris, 11. Dezember. Die Kammer der Deputirten FF 

in die Berathung des außerordentlichen Kriegsbudget, deſſen 
Geſammtkredite für 1880 auf 138 Millionen feſtgeſetzt ſind, 
ein. Lamarzelle von der Rechten erklärt, er werde für die 
Kredite ſtimmen, obwohl er kein Vertrauen zu dem gegenwär 
tigen Kabinet habe, da er dieſelben zur Vertheidigung des 
Landes für nothwendig erachte. Hierauf wurden die erſten 
Artikel angenommen und ſogleich in die Berathung des dritten 
und letzten betreffs Beſchaffung der Mittel für die Landesvel⸗ 
theidigung eingegangen. Die Kammer nahm ſchließlich 1 
345 gegen 9 Stimmen die Geſammtvorlage über das außer? ei 
ordentliche Kriegsbudget an. Bi 
London, 11. Dezember. Unterhaus. Ferguſſon erklär, 
Bagamoyo ſei keineswegs ein Platz von höchfter Wichtigkeit; 
derſelbe war nur für den Handel gewählt, weil er bequem fun 
die Karawanenroute geweſen ſei. Es ſcheine, daß Häuptlinge 
aus dem Innern, mit großer Streitmacht und Kanonen vel“ 
ſehen, die deutſchen Handelsſtationen angriffen, plünderten uud 
den Platz niederbrannten. Selbſtredend fielen die Verluſte 
hauptſächlich auf den Sultan und die Handelsgemeinſchaſt, 
darunter die britiſchen Indier und die deutſch-oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft. Die Deutſchen vertheidigten ſich mit Hilfe ihren 
Kriegsſchiffe, worauf ſich die Inſurgenten in das Innere zurck 


blieben im Beſitze des Platzes. Der Entſatz deutſcher oder ber 
tiſcher Poſten oder Stationen habe nichts mit der Blokade zu 
ſchaffen. England würde, wenn der Fall eintrete, feine Lands: 
leute ebenſo vertheidigen, wenn dieſelben angegriffen würden 
Die Inſel Pemba ſei nicht im Rayon der Blokade, werde aber 
überwacht. f ’ 


Frovinzial-Hadridten. 8 
Noſenberg, 11. Dezember. (Einen ſchmerzlichen Tod) erlitt das 
2½ jährige Söhnchen des Arbeiters Wilhelm yaguich aus Roſenhag 
Abbau Rosenberg. Vater und Mutter waren Morgens wie gewöhnt 1 
zur Arbeit gegangen und hatten ihr einziges Kind allein zu Hauſe 95 7 
laſſen. Der Knabe ſtellte ſich an den Ofen, die leichten Kleidchen des 
art ia Feuer und ehe die Eltern zurückkehrten, war der Knabs 
eine Leiche. g 
Niefenburg, 10. Dezember. (Kaiſerliches Geſchenk.) Der She 
derin Hedwig Santowski, Großtochter des Schneidermeiſters Fiſcher von 
hier, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Nähmaſchine verliehen worden 
Aus dem Kreiſe Flatow, 10. Dezember. (Leichenfund.) Die Leiche 
des vor etwa fünf Wochen im Garzinowo⸗See ertrunkenen Fiſchered 
pächters Schindler iſt vor einigen Tagen gefunden worden. 
Baldenburg, 11. Dezember. (Seine goldene Hochzeit) feierte, dil ” 
Polizeidiener Wedel'ſche Ehepaar am 6. d. Mts. Von Sr. Majeſtät 91 
das würdige Ehepaar mit einem Gnadengeſchenk von 30 Mk. bedach 3 
worden, die Bürgerſchaft im Allgemeinen hat ihm einen Seſſel geſchen gt 
und die Kaufleute im Beſonderen erfreuten die braven Leutchen aun 
Gaben an Wein, Rum, Kaffee, Zucker ꝛc. — Am 9. d. Mts. konnten die h 
Ackerbürger Ludwig Nit ſchen Eheleute ihr goldenes Hochzeitsfeſt begehen. N 
Mohrungen, 11. Dezember. (Eiſenbahnprojekt.) Am 18. d. Mis. 
findet in unſerem Nachbarſtädtchen Liebſtadt eine öffentliche Verſammlung . 
von Intereſſenten ſtatt, um Propaganda für Erbauung der projektirt 
Eiſenbahn von Mohrungen über Liebſtadt nach Wormditt zu machen.“ 6 
Heydekrug, 10. Dezember. (Zweifacher Mord.) Die achtzehnjährig 
Tochter eines Beſitzers im Dorf A. im hieſigen Kreiſe hat, um zu eine 
erſehnten Heirath ein läſtiges Ausgedinge los zu werden, kürzlich nachein; r 
ander zunächſt ihre Großmutter, darauf ihren Vater mit Arſenik ver 
giftet. Durch den Vater des Dienſtmädchens des ermordeten Beſitzer 1 
das zur Mithilfe gezwungen geweſen fein ſoll und ein gleiches Schickſe 
befürchtete, iſt jetzt die ruchloſe That zur Kenntniß der Staatsanwaltſcha 
gelangt. Die Verdächtige iſt daraufhin vor einigen Tagen entflohen 


. Ztg. 
Stallupönen, 10. Dezember. (Ein ſchändlicher Betrug) iſt in dien der 
Tagen von einem Polen beim Theehandel ausgeführt worden. Ein ſie 
Preußen wohnhafter Wirth erhielt den „Oſt. Gb.“ zufolge von hier 1 N 
6 Kiſten, welche Thee enthalten und über die Grenze expediren werde 4 
ſollen. Der Wirth wurde ſonderbarer Weiſe von Unruhe gequält, 17 
daß er ſich wieder ſeine Gewohnheit von dem Inhalt der Sendung 
durch Oeffnen der Kiſten überzeugte. Man kann ſich den Schrecken die 
ſes Mannes denken, da er ſtatt Thee in allen Kiſten Torfgrus vorfand. 
Der Wirth glaubt den Thäter in Rußland ermitteln zu können. es- 
Nakel, 10. Dezember. (Die hieſige Zuckerfabrik), welche ihren dies? 
jährigen Betrieb am 18. September eröffnete, hat ihre Arbeit nach gent 9 
zwölfwöchentlicher Dauer heute beendet. Während dieſer Zeit ſind g. 
derſelben an 72 Arbeitstagen 550 000 Centner, alſo täglich durchſch n! 
lich 7600 Centner Rüben verarbeitet worden. en > ; 
ſigen 4 min 
die bed 


„D. Ztg.“ berichtet, der Miniſter a. D. Herr v. Puttkamer⸗Karzin zum 


* 


Thorn, 13. Dezember 1888. 
— (Konjervativer Verein.) Am Dienſtag den 18. d. . 
Abends 8 Uhr findet im Schützenhauſe eine Generalverſammlun en 
Auf der Tagesordnung derſelben ſteht die Wahl des Vorſtandes. ei 3 
Beſprechung über die Vorſtandswahl laden mehrere Mitglieder zu ein 4 
Vorverſammlung auf Freitag Abend im Schützenhauſe ein. nb 
— Vakanzen.) Die Kreisthierarztſtellen der Kreiſe Berent 15 15 
Karthaus ſind erledigt. Bewerber haben ſich bei dem Regierungspräſi = 
ten in Danzig zu melden. ig 
— (Inſpizirung.) Herr Strombaudirektor Kozlowski aus Dein A 
traf geftern an Bord des Regierungsdampfers „Gotthilf Hagen“ hier den 
und unternahm eine Fahrt bis Schillno, welche der Inſpizirung g 
Stromregulirungsbauten galt. wi 
— (CCoppernicus⸗Verein.) Monats⸗Sitzung am 10. Dezbr. en 
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrt die Verſammlung das Amer 
zweier Mitglieder, des am 30. November verſtorbenen General NA 


4 


* 


e Holleben, ſowie des am 8. Dezember verſtorbenen Oberbürger⸗ 
Meifter a. D. Wiſſelink durch Erheben von ihren Sitzen. — Es ſind 
Mgegangen: 1) Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Geſchichts⸗Vereins. 2) 
ten der Ständetage Preußens, erſtes Heft. 3) Leopoldina, Heft XXIV, 
r. 19— 20. 4) Vierteljahresſchrift der aſtronomiſchen Geſellſchaft, 
28. Jahrgang, 2. Heft. 5) Bericht der naturforſchenden Geſellſchaft Iris, 
Zresden, Januar Juni 1888. 6) Das Räthſel der Varusſchlacht von 
Schierenberg. 7) Atti dell’ Accademia di scienze naturali in Catania, 
no XX. 8) Atti della società Toscana di Scienze naturali. — Herr 
N gierungs-Baurath Kahle wird als Mitglied aufgenommen. — Bei 
er Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt die Herren: Profeſſor 
Föthke als Vorſitzender, Major Ziemer als Stellvertreter des Vor⸗ 
henden, Pfarrer Andrieſſen und Amtsrichter Martell als erſter 
"GW, zweiter Schriftführer, Profeſſor a. D. Fas bender als Schatz⸗ 
Jeiſter. — Den Vortrag hielt Herr Zahlmeiſter Mann über das 

ea: „Der Krieg und die Künſte“. 

(Die Pferdebeſitzer) wollen wir darauf aufmerkſam machen, 
daß dieſelben bei eintretender Glätte ihre Pferde mit ſcharfen Hufeifen 
netjehen laſſen müſſen. Unterlaſſungen in dieſem Falle werden auf 
rund des § 360 Ziffer 13 des Strafgeſetzbuches beſtraft. 5 
(Zur Witterung.) Endlich ſcheint die bisherige milde und 
aaſſe Witterung dem erſehnten vorläufig noch ſchwachen Froſte Platz 
machen zu wollen, da der Wind geſtern nach Oſten herumgegangen und 
des Barometer erheblich geſtiegen iſt. Doch iſt dieſes ſtarke Steigen ein 


f 


plötzliches, daß man, beſonders bei der anhaltend trüben Luft und 
zem mit Wolken bedeckten Himmel, nicht allzu viel Vertrauen in den 
Witterungsumſchlag ſetzen darf. a 5 . 
. — Das Duell), welches am Dienſtag früh im Grunewald bei 
Serlin zwiſchen den Studenten Eichler und Bluhm ſtattfand und mit der 
üdtlichen Verwundung des letzteren endete, hat hier eine beſondere 
Theilnahme hervorgerufen, weil Bluhm ein Thorner iſt; er iſt nämlich 
ber älteſte Sohn des hier verſtorbenen Spediteurs Bluhm. Ueber die 
Urſache zu dem Duell erfahren Berliner Blätter, daß stud. med. Bluhm 
m einer Sitzung des ſtudentiſchen Ausſchuſſes der Berliner Univer⸗ 
lit ſich in beleidigender Weiſe über den „Verein deutſcher Studenten“ 
ßerte, worauf er von dem stud. hist. Eichler auf Piſtolen gefordert 
Würde, Das Duell wurde im Grunewald auf dem Königsweg in der 
“übe des Sterns ausgeſochten. Beim zweiten Kugelwechſel erhielt Bluhm 
ainen Schuß durch die Bruſt. Der Schwerverſetzte wurde ſofort nach 
Anlegung eines Nothverbandes nach Berlin gebracht, ſtarb aber bereits 
unterwegs. Sein Gegner hat ſich ſofort freiwillig der Polizei geſtellt, 
1 de in Haft genommen und der Staatsanwaltſchaft in Moabit vor⸗ 
führt, f 
Be: 2 (Der Poſtſchaffner Petſchulat), welcher, wie berichtet, vor 
einigen Tagen die große ſteinerne Treppe am Kulmer Thor herunter⸗ 
Mürzte, iſt infolge der dabei erlittenen Verletzungen verſtorben. 
Zn (Eiſenbahnunfall.) Der geſtrige Frühzug von Thorn nach 
3 Graudenz überfuhr bei der Station Oſtaszewo ein Fuhrwerk aus Wy⸗ 
4 diembowie. Der Wagen wurde zertrümmert und der Führer getödtet; 
de Pferde blieben unverſehrt. f 5 
g — (Reparatur) Der Dampfer „Drewenz“ von hier erhielt auf 
einer feiner Fahrten nach Kujawien bei einem Zuſammenſtoß mit einem 
ttendampfer zwei große Löcher vorn am Bug; er muß daher auf der 
Nefigen Werft einer Reparatur unterzogen werden. 258 
m — Einbruch.) In Mocker iſt in der vergangenen Nacht in die 
Wohnung des Rittmeiſters a. D. von Blumenthal eingebrochen worden. 
Die Diebe nahmen ans dem Spinde, welches ſie gewaltſam öffneten, 
Duliedene Anzüge und ftahlen außerdem Wäſcheſtücke, Stiefel und 
Becken. 
— (Verhaftungen.) Bei dem Fleiſchermeiſter Guiring, Gerechte⸗ 
ſraße, wurde in der vorvergangenen Nacht ein Einbruchsdiebſtahl aus⸗ 
geführt. Der Einbrecher ſtahl eine Summe Geldes im Betrage von ca. 
% Mt. und mehrere Goldſachen. Unter dem dringenden Verdachte, 
dieſen Einbruch verübt zu haben, iſt der Arbeiter Borowski von hier 
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verhaftet worden, welcher früher bei Herrn Guiring in Arbeit geſtanden 
hat. — Ein Maurergeſelle von auswärts, Namens Wilhelm Dittmann, 
welcher ſeinen bisherigen Wohnort verlaſſen hat, weil er wegen Dieb: 
ſtahls polizeilich verfolgt wurde, iſt verhaftet und der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben worden. — Ferner ſind verhaftet der Arbeits⸗ 
mann Guſchitzki wegen Diebſtahls von Toiletteſeife und eine Arbeiterfrau 
wegen Bettelns. 

— (Spät ermittelter Dieb.) Im Dezember vorigen Jahres 
wurde dem Maler Sczeczny, in der Strobandſtraße wohnhaft, ein Hand⸗ 
wagen geſtohlen. Die angeſtellten Ermittelungen nach dem Verbleib des 
Wagens waren damals ohne jeden Erfolg. Geſtern hat nun der Gen⸗ 
darm Herr Bartel den dem S. geſtohlenen Handwagen in Mocker bei 
dem Maurer Tembarski vorgefunden. Tembarski gab bei dem Verhör 
an, in den Beſitz des Handwagens durch den Arbeiter Trepanowski ge: 
langt zu ſein, infolge deſſen der Genannte verhaftet worden iſt. Einge⸗ 
ſtanden hat Trepanowski den ihm zur Laſt gelegten Diebſtahl noch nicht, 
aber daß er wirklich der lange geſuchte Dieb iſt, darüber iſt man nach 
dem Ergebniß der ſtattgehabten Vernehmungen nicht im Zweifel. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen. 

— (Gefunden): ein Sack Futtermehl im Glacis am Bromberger 
Thor und ein ſchwarzer Regenſchirm am Poſtſchalter. Näheres im Polizei- 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Die Weichſel treibt ſchon wieder voller 
Eis. Die Schifffahrt iſt infolge deſſen eingeſtellt. — Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand am Windepegel betrug 1,72 Mtr. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 179. Königlich 
preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 45000 Mark auf Nr. 14267. 

1 Gewinn von 1500 Mark auf Nr. 44549. 

1 Gewinn von 10000 Mark auf Nr. 79 434. 

3 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 22966 106 431 129790. 

6 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 8508 16008 110255 136 193 
179862 189 364. 

19 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 7582 14692 27003 28059 
52540 60 553 65974 71912 78845 94062 97438 102 993 109 987 
116 459 117154 124 206 130 033 138 141 157 802. 

In der Nachmittags⸗Schluß⸗⸗Ziehung fielen; 

1 Gewinn von 350000 Mark auf Nr. 100241. 

2 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 150 103 186 465. 

1 Gewinn von 1500 Mark auf Nr. 41323. 

12 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 13427 28408 42513 58 160 
65625 92064 100 519 100 955 101113 119714 123542 145 832. 

2 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 2551 34414 34743 44.723 
59 202 64 185 83 988 84855 90 766 109284 111003 111272 113 860 
ey 118833 121306 136 181 138966 151036 172001 184 140 
88 492. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 12. Dezember. Der Kaiſer hat den Strafantrag 
gegen die „Freiſinnige Zeitung“ zurückgenommen. Das Land- 
gericht hob die Beſchlagnahme auf. 
a 1 Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Kirchliche Nachrichten. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Freitag, den 14. Dezember 1888. 
Abends 6 Uhr: Auguſt Herman Franke. Herr Paſtor Rehm. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


113. Dez. II2. Dez. 


Fonds: fell. 


Ruſſiſche Banknoten 207—50 | 206—45 
Warſchau 8 Tagge 206— 205 —75 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 102—60 | 102—60 
1 9 8 9 5 Pfandbriefe N 60-40 60—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 54—90 | 54—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 2 414101— 101— 
Deſterre fandbriefe 3 % „100-90 10090 
Oeſterreichiſche Banknoten “20000. 1167--40 | 167—50 
Weizen gelber: Dezember . 179— 1177-50 
Inne Dinner een 204—75 | 03—25 
loko in Nemwyorf . 107—  1106—25 
Roggen: loko . 154— 153— 
Dezember 152—50 | 151—70 
April⸗ Mai. 157-50 156-25 
Mai⸗ Juni 158— 156—75 
Rüböl: April-Mai . 58-80] 58—70 
Mai⸗Juni 60— 60— 
Spiritusßñ 
70er loto . REITER e eee 
70er Dezember Januar | 33—90| 33—80 
70er April⸗Mai 35—301 35—30 


Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5¼ pet. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. Dezember 1888. 
Wetter: Froſt. 


Weizen unverändert, bei ſehr ſchwachem Angebot, bunt 127 Pfd. 167 
M., hell 130 Pfd. 170 M., hell 132 Pfd. 170 Mark. 

Roggen unverändert, 119/120 Pfd. 136 M., 123 Pfd. 138 Mark. 

Gerſte 112—133 Mark je nach Qualität. 

Erbſen Futterwaare 124— 128 M., 133—140 M., 

Viktoria 105—178 Mark. : 

Hafer 125 —129 Mark. 


Mittelwaare 


Königsberg, 12. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,25 M. Br., 54,75 M. Gd., 54,75 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 35,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. bez. 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 M. 
—.— M. bez., pro Dezbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Dezbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 
—,— M. Gd., —,.— M. b % Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. 
Br. —,.— M. Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 
M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 38,25 M. Br. 
—,— M. Gd. —,.— M. bez., Juli nicht kontingentirt 38,50 M. Br. 
—.— M. Gd. —— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 39,00 M., Br. 
—,— M. Gd., —,— M. bez., per morgen kontingentirt 54,75 M. be⸗ 


zahlt. 


— 
Barometer] Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und Bewölt.] Bemerkung 
5 00. Stärke 


12. Dezbr. | 2hp 768.2 — 2.3] N 10 
Ihp 772.7 — 3.7 M 9 
13. Dezbr. Tha 776.6 — 8.0 82 9 


| Holzu 
Am 


Königliche OGberförſterei Argenau. 


20. Dezember 1888 von Vorm. 


Belauf Seedorf: 


Belauf Dombken: 


Belauf Unterwalde: Totalität 300 Rm. Kloben, 
100 Rm. Reiſer I. Klaſſe; 


erkaufs⸗ Bekanntmachung. 
10 Uhr ab 


ollen in Gehrke's Gaſthof in Argenan folgende Kiefernhölzer: 
Jagen 7 Schlag, 218 Stück Bauholz III.— V. Kl., 
23 Bohlſtämme, 100 Rm. Kloben, 70 Rm. Stockholz 150 Rm. Reiſer 
III. Kl., Jagen 24, Durchforſtung 250 Rm. Reiſer I. Klaſſe; 
Jagen 85 Schlag, 650 Stück Bauholz III. 
43 Bohlſtämme, 33 Stangen I.— III. Kl., 200 Rm. Kloben, 400 Rm. 
Reiſer III. Klaſſe, Totalität 70 Rm. Kloben, 40 Rm. Knüppel; 

300 Rm. Knüppel, 


Weihnachts 
. Stein, 


e 


in Gebinden und Flaſchen, zu billigſten Preiſen empfiehlt 


tsausſtellung 


empfehle einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend einer geneigten Beachtung. 
Heiligegeiststr. 176. Thorn, Heiligegeiststr. 176. 
Künigsberger Mürzenbier 


aus der Brauerei Schoenbusch, 


Vorversammlung 


des 


Konferuativen Dereins 


am Freitag den 14. Dezember 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 

Es werden die Mitglieder, die ſich 
für die Wahl des Vorſtandes intereſſi⸗ 
ren, zu einer Vorbeſprechung höflichſt 
eingeladen. 


B. Zeidler. Mehrere Mitglieder. 


Belauf Bärenberg: Jagen 171, 290 Rm. Stockholz, Totalität 100 Rm.“ — — —— 
Fame ßeren; iti 400 EP Aecht Soeben erſchien und halte als paffendes 
MR Kloben, 70 Rm. Knüppel öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe angeboten Eau de 6 970 gne e Ei empfohlen: Thorner e 2 
en. i 5 auff Jos. f 5 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz | empfiehlt Er E. F. Schwartz. Benennung 5 714 e 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft. : N Aufträge auf i Der Helfensteiner. 8 
ar Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt Karpfen Ein Song 1118 ben aer 9 eee 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. V "Walter Tambeck.suler en sehe 12 50 13 50 
Argenau den 12. Dezember 1888. A. Mazurkiewiez. | _—— 5 25.21» 600 800 
8 f Der Oberförſter. mn — B Juhrleute "On Wien „ 1000 11 00 
5 u . — — ME” Schwarze "il zur Anfuhr von Ziegeln werden geſucht von | S Richt⸗ 5 00] 550 
Jahrgang XXY Jahrgang XXV. 2 Georg Wolff, Bromb. Vorst. Seu Gicht) „580 600 
5 17 3 2 — x M 
; Abonnements⸗Einladung Cachemirs Gi sie fen, 2255| 40 
auf die A empfiehlt Carl Mallon. La ufburſche et ; 50Rilo en z I 
RER — —.— a kann ſich melden. kindfleiſch d. Ke le 1 Kilo — 901 1100 
aatsbürger-Zeitung. Cin m: e. E. Bente & S. rag N 
Lin Ponny . Dietrich & Sonn. 4 be e „0 
i ' jeinfluf ängige ö — 5 P o HN a 
N Die deutſch nationale, 9. allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz Falbe mit ſchwarzem Rückenſtrich, 4jährig, 8 Ein Gaſthaus, 2 Schweinefleiſch. . 5 1001 120 
der 1 = u * 5 d d * a 3 5 2 
5 „Staatsbürger⸗Zeitung hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefun en, aß gut geritten und einſpännig gefahren, it | ſowie eine Schmiede nebſt Wohnung, iſt Geräucherter Speck. 75 11401 1160 
Ne zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge- zu verkaufen in der Poln. Leibiticher | getheilt oder im Ganzen ſofort zu ver: Hammelfleiſchh. . „ — 80 — 90 
„ 5 9 9 0 0 u u i aA 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als mühle. u 1 ſende daſſelbe nach] pachten. ; 5 1 „ 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ Thorn zur Befihtigung. Ed. Heise, Gr. Neſſau. fn ie e 
Orankung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Rechnungsformulare Stellengeſuch. M 9 ee 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten für die Ein j. Mädchen, weiches den . Kurſus Bader 18 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab- | 6 7 kt im Lette⸗Verein durchg. u. gute Zeugniſſe 8 5 e ET 100 
fig bemüht gewefen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr vierundzwanzig⸗ 0 R chi önbherwa ung hat, ſucht Stellung als Stütze der Haus: Sele 
übriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was fie erſtrebte, ver- vorſchriftsmüßig gedruckt, find zu haben. frau. Off. unt. M. M. in der Exp. d. Ztg. Bleie en eee 
wirklicht ſich jetzt. C. Dombrowski. Buchdruckerei. Alte Concertviolinen 5. mäß. Pr. perl. Korb. | Milch 1 Liter — 10 — 12 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich, Morgens mit SAA Möbl. Zim. n. 8. u. B. 5. b. Vankitr. 469. Sum EL ME N ra 22 7 4 
4 mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage [. Aus der unterzeichneten Buchhand⸗ — I möbl. 3. v. ſof. zu Peri. Gerftenitr. 98. SP iritustbenaturird) f Ra m 
JJ C 
dis 12 uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 2 f 2 e RE 5 85 
wgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 4 Waldleben. F e ee 
nie politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗[4 Neue Märchen mit 4 Buntdruck⸗ 2 gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
len, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf- > Bildern 5 v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
mee gewidmet. Im Feuilleton ſpaunende Romane der > für das Alter von 10-16 Jahren B rr 5 
veſten Schriftſteller. < von - ein möbl. Zim. m. a. o. Beköſt. zu verm. 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: ä Helene von Alt-Stutterheim. > | Ein möbl, Zimmer Tuchmacheritraße 174. 
Die Frauenwelt“ ; ; x ach P mobl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
enth.; 77 g Eine anmuthige Feſtgabe, ſo recht h 
hält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben x. 2 geeignet unter dem Weihnachtsbaum & 1 gelb Br Verl aan 
9 Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 2 1 1 want ſei hier 2 0 Pa N cherſtr. 188 zu 
8 : . i N 2 uft un aldfriſche, und ſei hier- u. 
ale von 4 Mk. 50 Pf. pro Onartal bei 115 9 15 er > 5 mit allen Freunden des Waldes warm 2 Ein g. m. Zim. zu vm. Baderſtr. 77, 3 Tr. 
80 andes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei a J empfohlen. > I gut möblirte Armer nel Wabinet, eo 
tungs⸗Spediteurs und in der 8 5 4 Mittler'ſche Buchhandlung von > Burſchengelaß zu vermiethen. 
Expedition, 5 8., Berlin. Lindenſtraße 69. 4 A. Fromm in Bromberg. 2 Bäckerſtraße 227, 1 Treppe. 
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Van Hout 


Allen denen, welche unſerer lieben Todten 
die letzte Ehre erwieſen, insbeſondere Herrn 
Lehrer Ballewski für ſeine troſtreichen Worte 
am Grabe ſprechen wir e unſeren 
herzlichſten Dank aus. 

Leibitſch den 13. Dezember 1888. 

H. Blum und Frau. 


Bekanntmachung. 


Beim Holzverkaufstermin, Donners⸗ 
tag den 20. d. Ni. Vormittags II Uhr, 
im Tews'ſchen Gaſthauſe zu Amthal, kommen 
aus dem laufenden Einſchlage pro 1888/89 
die nachſtehenden Hölzer zum öffentlichen 


Ausgebot: 
Schutzbezirk Guttau: 

a. Nutzholz: Jagen 101 2 Birken⸗ und 
60 Kiefern⸗Nutzenden, ſowie 10 Kiefern⸗ 
Stangen 2. Klaſſe. In der Totalität 
6 Birken⸗ und 5 Kiefern. Nutzenden. 

b. Brennholz: aus Jagen 10 la und aus 
En Totalität je nach Bedarf und Nach⸗ 
rage. 

Schutzbezirk Steinort: 

a. Nutzholz: Jagen 133a 40 St. Kiefern: 
Bauholz. 

b. Brennholz: Jagen 1334 22 Rm. 
Kloben, 27 Rm. Stubben und 6 Rm. 
Reifig 55 Klaſſe. 

Jagen 104a 41 Kiefern⸗ e benen 
mit 174 Rm. Reiſig 2. Klaſſe. 

Thorn den 10. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizei- Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
November er. ſind: 
Diebſtähle, 
2 Unterſchlagungen und 
1 Betrug 
zur Feſtſtellung, ferner: 
53 lüderliche Dirnen, 
60 Obdachloſe, 
12 Trunkene, 
2 Geiſteskranke, 
14 Bettler, 
16) ln, wegen Straßenſkandal und 
chlägerei 
8 Aria gekommen. 
7 Fremde ſind angemeldet. 
A5 gefunden angezeigt und bisher nicht 
. 
Häckſelmaſchinenmeſſer, 
N uſen⸗Nadel, 


Holzkette, 

1 mit Spiritus und 1 Stock, 
eitſche, 

1 Portemonnaie mit 85 Pf. und 

1 Uhrſchlüſſel, 

5 Portemonnaie mit 5 Pf., 


1 Sad Futtermehl, 

1 Stück ſchwarzes Zeug, 

1 Paar Herne er, 

verſchiedene Schlüſſel, 

1 Leder⸗Riemen und 1 Taſchenmeſſer, 

1 Schachtel mit Damenhut und Kapotte. 

Bugenufen- 

2 Enten. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend— 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei-Behörde zu 
wenden. 

Thorn den 10. Dezember 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 18. Dezember 1888 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Feſtungs⸗Schirrhofe 
diverſe alte | u und Materialien 
u. A. 32 Spaten, 25 Breithacken, 2 Waſſer⸗ 
ſchnecken, 6 Steinkarren, 46 Rüſtböcke, 50 
Rüſtſtangen, 8 Leitern, 41 Bohrer, 4 Satz 
een 34 Aexte, 18 Dechſel, 3 
runnenhaspeln, 20 Handrammen, 365 
Bunde Rohr, 12 hölzerne Thüren, 44 Num⸗ 
mereiſen, 1 Weiche, 8 Drehſcheiben, 305 m. 
Grubenſchienen, etwa 3300 kg. Eiſen, 
1317 kg. Stahlblech, . Eiſer en, 6300 
kg. Gußeiſen, 85 kg. Zink, 4 Keſſel, 24 
gußeiſerne Kreuzrohre, 3 Waſſerzober und 
altes Tauwerk pp. öffentlich meiſtbietend 
egen gleich baare Bezahlung unter den an 
dr: und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 

dingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
effentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 15. Dezember cr. 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich bei dem Beſitzer Josef Lupertowiez 
in Abbau Orſichau bei Schönfee: 
2 Fuder Weizen, 4 Juder Roggen, 
ein Roßwerk mit Dreſchkaſten, ein 
Fohlen, 2 Stärken, I Sau mit 
9 Ferkeln, 7 Gänſe, 1 Nähmaſchine, 
ſowie verſchiedene Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollz. in Thorn. 


wat Weihnachts⸗Aepfel 


empfiehlt F. Schweitzer, 
im Garten Fiſchereivorſtadt. 


n's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Bester — im Gebrauch nn Rm. 30, | Am. 1.60, Rm. 0.95. 


Breiteftenhe Nr. 90b, Ecke des alten anche 


empfiehlt 


= Damenkleiderſtoffe 


beſſerer Qualitäten 
!zu herabgeſetzten Preiſen. SH 


Breitestrasse 88. 
gen 


Die Eröffnung unferer 


° Beihnachts⸗Ausſtellung 


8 beehren wir uns dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
ergebenſt anzuzeigen. 
Wir empfehlen als Spezialität: 


Rünigsbherger Nand marzipan 


in allen Größen, 
Theeconfect (Lübecker ete.) 
und eine große Auswahl in Baumſachen zu den möglichſt billigſten Preiſen. 


Gebr. Pünchera. 
SBO32H5O8937320IODB23:98V2BEE8 


37FFFFCCFFTCT 
4 2 
5 Broese ® 


Uhrmacher, 8 
Nro. 6, Brückenstrasse Nro. 6, & 
vorm. &. Willimtzig, ® 
empfiehlt ſein * ſortirtes Lager 


goldenen und ſilberuen © 
Herren- u. Damen⸗Uhren, 8 
Regulateuren, @ 


Wanduhren, Uhrketten. SIE 


Hat begonnen. 


® 


© 
—— 


2 8 DO DER E 


22 


Reparaturen ul 


Optiſches Waarenlager. ® 
& 

und zu ſoliden Preifen unter ® 

Garantie ausgeführt. ) 

Br 88 0 SSS 


MOBVSIGHLELEIHETEIYPBREHPIHHHIIHEIECHEITHILHEGSHSGSSEETEHEH 


M. Jacobowski Nachf. 


Neuſt. Markt (Kommandanturſeite) 


e 1451 zu praktiſchen 


Weihnachts-Geſchenken 


ſich ede Artikel in großer Auswahl zu herabgeſetzten außerordentlich & 


werden gut 


@ eee 


GIEIHO3IESHO3IE 


® billigen Preiſen. 
Strümpfe, Socken, Chemiſetts, 8 
geſtr. Herren⸗ und Damen⸗ „Weſten, 
ſeid. Cachenez, ſeid. Damen⸗ und Schürzen, Korſetts, Rüſchen (in 8 
H Kartons), Pelerinen, Regenſchirme, 8 
Unterröcke, garn. Damen⸗ und i 
@ Kinder = Kapotten, Handſchuhe, | ae u, 


Trikotagen (aach Prof. Jäger), 
: | Kragen, Manſchetten, Shlipſe, 3 
3 Kindertücher, woll. Tücher, geſtr. 
Trikot⸗Taillen 
c ER 


LANENF FS SSS 
Dr S 


Um mein Filzſchuh⸗ und Knaben - Stiefel Lager vollſtändig zu 
räumen, verkaufe ich von heute ab 


Herren-, Damen und Kinder⸗ Schuhe 


Bois und flache Filzschuhe, ſowie 


Nnnben- Stulpen - Stiefel 
zu jedem annehmbaren Preiſe. J. Prylinski, 


Thorn, Seglerstrasse 9293. 
ET 


OD 


COLL LS 


. 


EOS 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N Ausderfan 


Itestrasse 88. 
2 unendsehriften 


x und Bilderbücher, als: 


est, Fabeln, Märchen, Sagen, 
7 schilderungen etc. ete., halte in 


reichster Auswahl auf Lager. 
Sämmtliche 

Verlagsartikel der renommirtesten Verleger 

am Lager, Auswahl daher 


überraschend gross. 


Ei. F. Schwartz. 


Dem hochgechrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich in Memplers Hötel. Kulmerſtr., 
den Verkauf von 


Thorner BE 


Honigkuchen 


aus der Fabrik von H. Thomas, 
Hoflieferant Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und ferner von 


Königsberger Marzipan 


übernommen habe und bitte um geneigten 


Zuſpruch. Hochachtungsvoll 


F. 3 


72 Famillon-Nachriohten, N SG 


Sl Verlobungs- 5 Neri g 0 
1 Geburts- u Todes- Anzeigen W 
lertigt sauber und schnell N 
N 2 Dombrowski, Buchdruckerei. 


N 


Die Uhrenhandlung 


von 


C. Preiss, 


Kulmer- und Schuhmacherstr.- 
Ecke Nr. 346 47, 


empfiehlt ihr größtes Lager zu den billigſten 


reiſen. 
Goldene u. ſilberne Taſchenuhren, 
Regulateure, Wand- und 
Weckeruhren, größte Auswahl 
von Uhrketten, Brillen, Bince-nez, 
Barometer, Thermometer und 
Spieldoſen. 


Lager von 
Gold⸗ und Silberwaaren, 


Korallen u. Granaten. 
Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. 


Mit franz. Wallnüffe, 
‚Beil. Lambertnüffe, 
„ Para-Müfe, 


gr. ausge 1 
Marzipan Mandeln 


ff. Puderzucker, 
beſte Raffinade 


in Broden und gemahlen, 


= feinste Succade ZU 


illigſt be 
Heinrich Netz. 


3 


sg 


A. B. C. 
und Bilderbücher mit und ohne 


Jugendalbums, Erzählungen, Natur⸗ 


Soeben 


erschien und ist bei mir ZU haben: 
Der 


Helfensteiner. 


Ein Sang aus dem Bauernkriege 
von 


Josef Lauff. 


Preis elegant gebunden 4,80. 

Als der Verfasser vor zwei Jahren sein 
erstes poetisches Werk, Jan van Cate, 
Ein Malerlied in sechszehn eie 
veröffentlichte, gewann er sofort den 
getheilten Beifall der gebildeten Leserwels 
und bewährte Kritiker prophezeiten i 
mit vollem Recht eine glänzende Zuni ü 
Diese Prophezeiung hat Sich schon je 175 
gradezu überraschender Weise erfi . 
Das neue Epos Lauffs, in welchem 5 f 
grosser, erfreulicher Fortschritt nach al 0 
Richtungen hin unverkennbar ist, darf Sen 
nicht allein völlig und ganz dem beste, 1 
und schönsten, das in jüngster Zeit u,. 
diesem Gebiete erschienen ist, ebenbürtig 
an die Seite stellen, sondern es überflü e 
namentlich in Bezug auf seine vollen u 
Form, die meisten ähnlichen Werke 
ein bedeutendes. 

Die Buchhandlung. von 


E. E. Schwartz 
Berliner 


ee | 


Th. Hildebrandt & Sohn, 


Tannenbaum Bisqulls | 


von 
Langnese-Hamburg 


und 
Gebrüder Thiele-Berlin 
in reicher Auswahl empfiehlt 


Adolph. 


e. AUDEBN. . 
76697 ph 


in allen Formaten, 


Stahl- und Kupferstiche 


empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


ze korselis Se 


in vorzüglich gut ſitzenden Facons en 
Schoen & Elzanowski. _ 


Feinſte mg 
Dessert- Chocolade 


pfundweiſe und in zierlichen Kartons, 
Thee⸗Confect, 
Lübecker Marzipan, 
feinſte ſchweiz. Bonbous, 
Juccnde 


J. 6. Adolph. 


empfiehlt 


Flaſchenbiere: 5 


Münchener Löwenbräu, 
Braunsberger Bergſchlößchen „ 
Schoenbuſcher Märzen, 3 
Thorner Lagerbier, 5 
Gräger Bier, a 
8 Porter 
mpfiehlt 

M. Kopezynski 


Thorner Machhausgewolgg . 


gegenüber der Kaiſerlichen 1 
Zum bevorſtehenden Weſhnachtee 
offerire nachſtehende Artikel in beſter Qua 
zu billigſten Preiſen: 


Pa. Kaiſermehl 


von der Königl. Mühlen-Adminiftradint 
zu Bromberg und aus ungariſchen un 
Peſter Mühlen, außerdem alle an 
Sorten Mehl. 


Marzipan mandeln 


(auf Wunſch gerieben), 
Rosinen, Sultaninen, 


friſch und groß, 


neue Wall⸗, Lambert⸗ u. 
Paranü iſſe. 


Wimon 
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